
40 Jahre bei Wika beschäftigt
KLINGENBERG-TRENNFURT. 40 Jahre bei
Wika sind Burkhard Schmidt und
Wolfgang Karl und wurden von Fir-
menchef Alexander Wiegand (Mitte)
geehrt.
Burkhard Schmidt (rechts) begann

1973 bei Wika seine Ausbildung als
Werkzeugmacher. Nach der Fachar-
beiterprüfung wurde er in der Ar-
beitsplanung der Vorfertigung einge-
setzt. 2008 wurde Schmidt als Grup-
penführer in der mechanischen Bear-
beitung beschäftigt. 2009 wechselte er

als Arbeitsvorbereiter in den Bereich
Druckmittlersysteme. In der Freizeit
spielt er gerne Billard und ist aktiv im
Tischtennisverein Eisenbach.
Wolfgang Karl (links) wurde von

1973 bis 1977 als Mechaniker ausge-
bildet. Im Anschluss arbeitete er in die
Vorfertigung der Druckmittlerher-
stellung. 2000 wechselte er innerhalb
der Abteilung, wo er seitdem als
Schweißer eingesetzt ist.WolfgangKarl
ist leidenschaftlicher Läufer.
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Bildstock am Hohberg restauriert
KLINGENBERG. Am Sonntag wurde der
Bildstock in der Weinbergslage Hoh-
berg gesegnet. Winzer Paul Becker aus
Mechenhard erinnerte daran, dass der
Bildstock vor 24 Jahren oberhalb sei-
nes Weinbergs in Eigeninitiative auf-
gestellt worden war. Im Juni vergan-
genen Jahres hatte ein Sturm den
Bildstock umgerissen und beschädigt.
Bildhauer Helmut Grimm aus

Kleinrinderfeld hat ihn restauriert.
Pfarrer Franz Kraft benannte die drei
Heiligen, die auf dem Bildstock dar-

gestellt sind: Paulus, Cäcilia und als
Hauptmotiv der Winzerpatron Urba-
nus. Nach der Lesung aus der Offen-
barung des heiligen Johannes erklärte
Pfarrer Kraft, dass die Menschen ein-
geladen sind, bei Christus zu sein.
Daran sollen sich die Vorbeikom-
menden beim Betrachten des Bild-
stocks erinnern. Die Musikkapelle
Mechenhard umrahmte die Feier mit
Chorälen und Kirchenliedern. Nach
der Segnung lud Winzer Becker zum
Umtrunk ein. red/Foto: privat

Altbürgermeister
Emil Schmitt
gestorben
Abschied: Beisetzung am
Samstag in Kleinwallstadt

KLEINWALLSTADT. Die Marktgemeinde
Kleinwallstadt trauert um ihren Alt-
bürgermeister und Ehrenbürger Emil
Schmitt, der nach kurzer Krankheit im
Alter von 82 Jahren verstarb. Seine 36-
jährige kommunalpolitische Tätigkeit
begann im Mai 1960 als Emil Schmitt
erstmals in den Marktgemeinderat ge-
wählt wurde. Von 1978 bis 1990 be-
kleidete er das Amt des Bürgermeis-
ters und hatte entscheidenden Anteil
an der Entwicklung Kleinwallstadts.
Viele Infrastrukturmaßnahmen und
Einrichtungen, die bis heute die Ge-
meinde bereichern, stammen aus sei-
ner Amtszeit.

Ausgleichendes Wesen
Mit der Gründung der Verwaltungs-
gemeinschaft Kleinwallstadt 1978
wurde Emil Schmitt kraft seines Amtes
als Bürgermeister zum ersten Ge-
meinschaftsvorsitzenden der Verwal-
tungsgemeinschaft gewählt. Während
seiner zwölfjährigen Amtszeit hat es
Emil Schmitt mit ausgleichendem We-
sen verstanden, die zu Beginn durch-
aus unterschiedlichen Interessen des
Marktes Kleinwallstadt und der Ge-
meinde Hausen zum Wohle beider
Kommunen abzuwägen, eine funktio-

nierende Verbandsschule zu instal-
lieren und eine gemeinsame leis-
tungsfähige und bürgernahe Verwal-
tung aufzubauen.
Außerdem war er 1991 einer der

Gründungsväter der deutsch-franzö-
sischen Städtepartnerschaft mit St. Pi-
erre sur Dives, wo er selbst viele
Freundschaftsbande knüpfte und die-
se Freundschaft bis zuletzt unter-
stützte.
Aber auch überörtlich war die Mei-

nung vonEmil Schmitt imKreistag sehr
gefragt, dem er von 1984 bis 1996 an-
gehörte. Unterstützt wurden von ihm
viele Ortsvereine, besonders in den
kirchlichen Verbänden war er sehr ak-
tiv. Die Beisetzung ist am Samstag, 21.
September um 10 Uhr auf dem Fried-
hof in Kleinwallstadt, der Seelengot-
tesdienst um 11 Uhr in Pfarrkirche St.
Peter und Paul. Rit

Kleinwallstadts Altbürgermeister Emil Schmitt
ist gestorben. Archiv: Helmuth Rittger

Einsatz von Farben,
Düften und Klängen
GROSSWALLSTADT. Nicole Nörrenberg,
Lebensberaterin und Seelsorgerin aus
Großwallstadt, hält am Mittwoch,
25. September, um 19 Uhr im Pfarr-
zen-trum einen Vortrag über die ganz-
heitliche Wirkung von Farben, Düften
und Klängen. Dabei nimmt sie Bezug
auf biblische Texte und Geschichten.
Selbst im alltäglichen Sprachgebrauch
spiegelt sich die Bedeutung des The-
mas wieder – oder kann man jeden
gleich gut »riechen«? Sieht man gele-
gentlich »schwarz«, ist man schon mal
mit einem »blauen Auge« davonge-
kommen? Zum einen beschäftigt sich
der Vortrag mit den heute bekannten
Wirkungen und Einsatzgebieten von
Farben, Düften und Klängen. Zum An-
deren ist es erstaunlich, wie schon zu
biblischen Zeiten Farben, Düfte und
Klänge gezielt eingesetzt wurden: um
depressive Stimmungen zu lindern (
König Saul), Ehrfurcht auszudrücken
(Salomos Seide) oder Könige zu salben
und Menschen sichtbar zu segnen
(Maria ausMagdala). Neben diesen gibt
es weitere geistige Dimensionen zum
Thema: Was sagt die Bibel dazu? red

Zwei Schnecken für 38000 Euro
Abwasserbeseitigung: Gemeinderat Eichenbühl genehmigt kurzfristige Investition im Klärwerk – Notbehelf mit Pumpen

EICHENBÜHL. »Wennesdickkommt,dann
richtig«, meinte Klärwärter Peter Nies,
als er in der Sitzung des Gemeinderats
am Mittwoch über den Grund der Neu-
anschaffung der zwei sogenannten
Rohrschnecken informierte. Beide sind
binnen kurzer Zeit beschädigt und reif
für eine Erneuerung.

2400 Kubikmeter Abwasser
Um das Abwasser in die Rechenbe-
cken zu befördern, besitzt die Kläran-
lage Eichenbühl zwei neun Meter lan-
ge Röhren mit inneren Schneckenge-
winden, die bis zu 32 Liter pro Sekun-
de fördern können. Die Röhren wur-
den 1996 in Betrieb genommen und
sind bisher 95000 Stunden gelaufen,

berichtete Nies. Dies entspricht einer
durchschnittlichen Laufzeit von 15
Stunden täglich. Insgesamt wurden 15
Millionen Kubikmeter Abwasser ge-
fördert, etwa 2400 Kubikmeter pro Tag.
Bereits im Januar habe man festge-
stellt, dass eine Schnecke nicht mehr
die gewünschte Menge Wasser för-
derte.
Die Abstände zwischen Wandung

undWendelwurdendurchMaterialwie
Steine, Geröll und Sand doch ziemlich
in Leidenschaft gezogen, erklärte er
weiter. Nach Rücksprache mit der Ge-
meindeverwaltung wurden damals
schon Preise für eine neue Schnecke
eingeholt, deren Kauf 2014 getätigt
werden sollte.

Im Juli diesen Jahres sei jedoch der
Ausfall der zweiten Schnecke hinzu
gekommen. Ein Ausbau von Motor und
Getriebe zeigte einen Lagerschaden
und bestätigte dies als Grund vom
mehrmaligen Ausfall über den Mo-
torschutzschalter.

Reparatur unrentabel
Eine Reparatur würde sich nicht ren-
tieren, zu hoch wäre der Aufwand an
Arbeitszeit, um Schnecke und Gehäu-
se wieder in Ordnung zu bringen, er-
läuterte der Klärwärter weiter. Dazu
müsse man dann noch die Kosten für
einen separaten Ausbau und den spä-
teren Einbau mit schwerem Gerät da-
zurechnen. Beide neuen Schnecken

werden in einem Arbeitsschritt ein-
gebaut. Derzeit habe man provisorisch
die eigene Ersatzpumpe und eine wei-
tere geliehene Pumpe installiert, um
das anfallende Abwasser in die Re-
chenbecken zu befördern und den Be-
trieb aufrecht zu erhalten.
Die bestellten Rohrschnecken soll-

ten dieseWochekommen, könnennach
Information des Lieferant aber erst
später geliefert werden. Die Mehr-
kosten für die Pumpenmiete würden
jedoch vom Lieferant getragen, somit
sei die Gemeinde nicht mehr für die
»Ersatzkosten« zuständig. Die Kosten
für die neuen Rohrschnecken belaufen
sich auf knapp 38000 Euro Euro.

Helga Ackermann

Mehr Sicherheit für Kinder: Tempo 10 am Campingplatz
EICHENBÜHL. Einen Antrag, die Ge-
schwindigkeit im Bereich des Cam-
pingplatzes Eichenbühl auf zehn
Stundenkilometer zu begrenzen, hat
der Gemeinderat in seiner Sitzung am
Mittwoch genehmigt. Vorausgegangen
war ein Schreiben des Campingplatz-
betreibers, der sich um die Sicherheit
seiner Gäste sorgte. Durch den neuen
Radweg, der zur Zufriedenheit aller

sehr rege genutzt würde, sei der Ver-
kehr stark gestiegen. Neben vielen
Fahrrädern, seien es auch Mofas, die
diese Strecke nutzten. Hinzu kämen
Landwirte, diemit ihrenFahrzeuge und
Holztransportern die Lagerplätze oder
Äcker hinter dem Campingplatz an-
fahren.
Die Geschwindigkeit sei zwar der-

zeit auf Tempo 30 begrenzt, doch sei

die Gefahr für spielende Kinder oder
Gäste, die die Straße im Bereich des
Platzes querten, um einiges erhöht.
Radfahrer seien nun mal nicht zu hö-
ren, damit sei es für die Gäste und vor
allem für die Kinder sehr schwer, die
Gefahren einzuschätzen. Noch sei
nichts passiert, dennoch sollte man das
Unfallrisiko schon vorher ausräumen.
Daher sei es sinnvoll, die Geschwin-

digkeit im Bereich des Campingplatz-
betriebs zu begrenzen, heißt es in der
Antragsbegründung. Der Gemeinderat
beschloss, für den Bereich der Durch-
fahrt auf dem Campingplatz »Tempo
10« vorzuschreiben und zusätzlich das
Verkehrszeichen »Spielende Kinder«
am Beginn und am Ende des Cam-
pingplatzes aufzustellen.
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Gemeinderat in Kürze

EICHENBÜHL. Der Gemeinderat hat in
seiner Sitzung am Mittwoch weitere
Themen behandelt und Beschlüsse
gefasst.

Pappeln werden gefällt: In Riedern gibt
es Pappeln, die aus Sicherheitsgrün-
den gefällt werden müssen. Einige Be-
wohner zeigten sich damit nicht ein-
verstanden. (siehe Bericht vom 24. Au-
gust). Winkler informierte, dass die
Notwendigkeit durch das Wasserwirt-
schaftsamt geprüft wurde. Dem Besit-
zer der Pappeln wurde die Erlaubnis
zum Fällen erteilt.

Arbeiten am Wasser: Bürgermeister
Günther Winkler unterrichtete die Ge-
meinderäte, dass derzeit die Unter-
haltungsarbeiten an der Erf, dem
Wildbach und dem Kaltenbach statt-
finden. Die Sperrzeiten werden jeweils
über die Zeitung mitgeteilt.

Übungsleiterzuschüsse: Der Gemein-
derat beteiligt sich mit dem gleichen
Betrag wie der Landkreis an den
Übungsleiterzuschüssen bei den Ver-
einen in der Gemeinde. Dies sind je 566
Euro für den VfB Eichenbühl und dem
FC Heppdiel, 349 Euro für den TC Ei-
chenbühl und 134 Euro für den SV Rie-
dern.

Oberer Ritterweg fertiggestellt: Der
Obere Ritterweg wurde fertiggestellt.
Der Berg auf der Schulseite bringt im-
mer sehr viel Wasser zu Tal,was zu
Überschwemmungen der neu bebau-
ten Grundstücke imGreben führte. Der
obere Hangweg wurde nun so ausge-
baut, dass ankommendes Wasser vom
Berg auf eine bergseitige geschaffene
Rinne läuft und dann über so ge-
nannte Brech-Steine in die im ver-
gangenen Jahr fertiggestellte Klinge
läuft. Auf dem Weg mussten etliche
Bäume gefällt werden, der Weg wurde
teilweise mit Schotter belegt.

Anschaffung eines Streusalzsilos: Für die
Aufstellung des Fundamentes für ein
Streusalzsilo wurde der Firma Benno
Koch GmbH aus Großheubach der
Auftrag für 6500 Euro erteilt. Die Lie-
ferung und Aufstellung des Silos wur-
de der Firma SWSWinterdienst GmbH
aus Heilbronn für die Auftragssumme
von knapp 24000 Euro erteilt.

Glasfaser erwünscht: In der Bürgerfra-
gestunde erkundigte sich die Sylvia
Neuberger aus Heppdiel, wie weit der
Ausbau eines Glasfaserkabel sei. Stän-
dig habe sie Probleme beim Telefo-
nieren. Von der Telefongesellschaft
werde man darauf hingewiesen, dass
man keine Probleme hätte, wenn man
Kunde bei Telekom wäre. Andere An-
bieter bekämen scheinbar nur min-
derwertige Leitungen. Winkler er-
klärte, man sei am Planen. Mit dem
Aufstellen derWindräder hättemandie
Möglichkeit, über die Leerrohre, die bei
der Zuleitung zu den Windkraftanla-
gen bereits mit verlegen wurden, Glas-
faserkabel zu verlegen. Voraussetzung
sei ein entsprechenden Angebot und
die Zustimmung des Gemeinderats.
Dies werde aber sicher noch mindes-
tens ein Jahr dauern, so Winkler. hack

Persönliches

Marathon-Mann Brauer
feiert 90. Geburtstag
MILTENBERG. Zu seinem 80. Ge-
burtstag im Jahr 2003 hatte sich
Ehrenfried Brauer noch einmal den
100-Kilometer-Lauf in Biel und
den Marathon in seiner Geburts-
stadt Berlin gegönnt und beide
Läufe als Sieger seiner Altersklasse
beendet. Die ganz großen Strecken
nimmt Fred Brauer heute nicht
mehr in Angriff, ist aber in den
zehn Jahren seit seinem 80. seinem
Motto treu geblieben: »Man muss
Sport treiben, um kein Pflegefall zu
werden.« Davon ist der unermüd-
liche Dauerläufer auch an seinem
90. Geburtstag weit entfernt. Den
hat er am vergangenen Sonntag
gefeiert.
Durch eine Kriegsverletzung

behindert, war Brauer erst spät
zum Sport gekommen, hat ihn aber
umso intensiver betrieben und ne-
ben seinem Beruf in der Arbeit für
den Turnverein Miltenberg seine
Berufung gefunden. Über viele
Jahrzehnte engagierte er sich in
verschiedenen Funktionen für
den größten Verein der Kreisstadt,
darunter 15 Jahre als Vorsitzender.
Ehrungen konnten ihm seine
Nachfolger zum 90. nicht mehr
zukommen lassen – Fred Brauer
hat schon alle. kü
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